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RunSschau . I
Im Reichstag  hat am Montag die Etats-

beratmig nach den mehrfachen Unterbrechungen der-
selben in voriger Woche, und zwar noch beim
Ausgabetitel. Gehalt des Staatssekretärs" des Etats
des Reichsamtes des Innern , wieder eingesetzt. Es
wäre indessen sehr wünschenswert, wenn die breit¬
angelegte sozialpolitische Debatte anläßlich des Titels
nunmehr zum Abschluß käme, denn sonst liegt die
Gefahr nahe, daß sich die fernere Etatsberatung
immer weiter hinauszieht, so daß möglicherweise der
Reichshaushaltsetatbis zum 1. April wieder einmal
nicht fertig gestellt werden kann. Günstiger liegt
die Etatsfrage im Preußischen Abgeordnetenhause.
Man hofft im Abgeordnetenhause die Beratung des
Etats bis zum 18. März beenden und den Etat am
20. März dem Herrenhause überweisen zu können.
Die Kanalvorlage wird im Herrenhause erst nach
Erledigung des Etats beraten werden.

Nach einem Bericht aus Deutsch - Ostasrika
ist die Baumwollenernte im Bezirk Kilwe beendet.
Sie hat 250000 Pfund unentkernte und 91000
Pfund entkernte Baumwolle ergeben. Dieser Erfolg
hat der Kommune und den im Bezirk wohnhaften
Pflanzern Veranlassung gegeben, 4000 Hektar für
den Baumwollbau vorzubereiten und zu bestellen, so
daß im Jahre 1905 mit einer Gesamternte von un-
gefähr4 Millionen Pfund unentkernter Baumwolle
gerechnet werden kann.

Die Überraschungen in der Angelegenheit der
Gräfin Montignoso  häufen sich. Die großen
sächsischen Blätter, darunter das „Leipz. Tagebl.",
melden die bevorstehende Abstandnahme des sächsischen
Hofes vom Zivilklageweg auf Herausgabe der
Prinzessin Pia Monika. Die Regierungsblätter
schweigen.

Mit der Einführung der 4. Wagenklasse in
Elsaß Lothringen wird auch die Pfälzische Eisen-
bahn  die 4. Klasse auf ihren Linien einrichten,
selbst wenn das rechts- rheinische Bayern sich dazu
nicht entschlösse. Die bayerische Staatsregierung soll
auf der Reformkonferenz dieser Einführung in der
Pfalz schon aus Konkurrenz- Rücksichten zugestimmt
haben, da sonst der pfälzische Personen»Transit¬
verkehr stark Not leiden würde.

Präsident Roosevelt  hat am 4. ds. seine neue
Amtsperiode angetreten und bei diesem Anlaß an das
amerikanische Volk eine Botschaft gerichtet, in der es
u. a. heißt: . . . . Wir find eine große Nation ge-
worden und müssen uns benehmen, wie es einem
Volke mit so großen Verpflichtungen geziemt. . . .
Wichtiger noch als unsere Beziehungen zu den
übrigen Mächten sind unsere Beziehungen unter uns
selbst. Die Bedingungen, die'zu unserer wunderbaren
materiellen Wohlfahrt beigetragen haben, haben aber
auch die Sorge mit sich gebracht, die untrennbar ist
von der Anhäufung großer Reichtümer in Industrie¬
zentren. Wir haben daher eine große Verantwort-
lrchkeit uns selbst, der heutigen Welt und den kom¬
menden Geschlechtern gegenüber.

Karlsruhe,  27 . Febr. Der Verein von Holz-
mteressen Südwestdeutschlands hielt heute im Saale
Ns Hotels . Germania" dahier unter Vorsitz seines
Präsidenten, Hermann Himmelsbach-Freiburg im
Breisgau seine VI. ordentliche Generalversammlung
ab, welche von Mitgliedern aus fast allen Teilen des
Bereinsgebietes, besonders aus Baden, Württemberg,
der Pfalz, den Reichslanden und Hessen sehr gut
beschickt war. Als Vertreter der Forftverwaltungen
waren erschienen Oberforstrat Schweickhard und Forst-
rat Th. Thilo-Karlsruhe von der Großh. Badischen
Forst- und Domänendirektion, Oberforstrat Stock und
Forstrat Müller-Stuttgart von der König!. Württem-
"̂ llPhen Forstdirektion, Forstrat Swißler-Speyer von

der König!. Bayerischen Forstverwaltungund Ober-
sorstrat Lindner-Donaueschingen von der Fürstlich
Furstenbergischen Forstverwaltung. Nach der Be-

I grüßungs- und Eröffnungsrede des Präsidenten des
>Vereins und den Erwiderungen der Vertreter der

geladenen Körperschaften und Vereine nahm der
Vereinssekretär Heinrich Hertzer-Freiburg i. B. das
Wort zur Erstattung des Jahresberichtes, durch welchen
die Versammlung Kenntnis erhielt über die vielseitige
Tätigkeit, welche der Verein im Laufe des Berichts¬
jahres in Verfolgung seiner Ziele zur Wahrung seiner
Interessen und Besserung seiner Verhältnisse entfaltete.
Im Mittelpunkte der Vereinstätigkeit stand die Samm¬
lung von Holzhandelsusavcen. Im Zusammenhang
mit der kurzen Erörterung dieses Punktes gab der
Berichterstatter einige Aufklärungen über die wirt¬
schaftliche und rechtliche Bedeutung der Usancen und
berichtet dann über die zufriedenstellende Tätigkeit
des Fachschiedsgerichtes, welchem schon viele Fälle
zur Aburteilung vorgelegt hätten. Als besonders er¬
freulich sei zu konstatieren gewesen, daß auch außer¬
halb des Vereins stehende streitende Parteien die
Entscheidung des Schiedsgerichtes anriefen. Die
Tätigkeit des Vereins hinsichtlich der Besserung des
Verhältnisses zwischen Holzverbrauchern und Forst¬
verwaltungen war von Erfolg gekrönt, der in höchst
anerkennenswerten Erlassen der verschiedenen Forst¬
verwaltungen im Vereinsgebiete,besonders der badischen
und württembergischen Forstverwaltung, zum Ausdruck
kam. Mit zwei Forstverwaltungen, der badischen und
derjenigen des Regierungsbezirkes Trier, war auch
Gelegenheit geboten, das Verhältnis kontradiktorisch
zu erörtern. Das Verständnis des staatlichen Wald»
besitzerS für die Aufgaben des Vereins ist umsomehr
zu begrüßen, als die Lage der deutschen Holzin¬
dustriellen durch die neuen Handelsverträge mit
Oesterreich-Ungarn, Rumänien und Rußland hin¬
sichtlich der Einfuhr fremden Holzes und mit der
Schweiz hinsichtlich der Handelsbeziehungen nach
diesem Lande wesentlich verschärft wird. Auch in
verkehrspolitischerHinsicht hat der Verein gewirkt.
Eine große Anzahl Versammlungen und Besprechungen
hat stattgefunden. Die Mitgliederzahl— das Vereins¬
gebiet greift schon weit ins Rheinland bis in die
Eifel über — ist bedeutend gestiegen, ein Beweis,
daß die Ueberzeugung von der Notwendigkeit des
Zusammenschlussesder Angehörigen der Branche in
immer weitere Kreise dringt. Von weiterem besonderem
Interesse ist aus den Verhandlungen der vorliegende
Entwurf der Kodifikation von Usancen für den süd¬
westdeutschen Holzhandel. Der über diesen Punkt
referierende Herr B. Fuchs-Karlsruhe, der Vorsitzende
der Kommission, welche den Entwurf in zweijähriger
Arbeit festgelegt hatte, zeichnete einleitend die Ge¬
schichte der Entwickelung des Holzhandels in den
letzten Jahrzehnten und zog daraus die Gesichts¬
punkte, welche für die Aufstellung von Handelsge¬
bräuchen maßgebend find. Nachdem am Tage vorher
schon auf dem Wege einer Durchberatung über die
meisten Punkte eine Einigung geschaffen war, blieb der
Generalversammlungnur noch übrig, sich über die ganze
Vorlage itii Plenum zu einigen. Das Resultat der
mehrstündigen Beratung war die allgemeine Erkenntnis
von der Notwendigkeit des Bestehens von Holzhandels¬
usancen und die Annahme des Entwurfes, dessen
Ausarbeitung mit Rücksicht auf seine Bedeutung für
das Holzgeschäft, nicht nur in der Tätigkeit des
Vereins, sondern auch in der Geschichte des südwest-
deutschen Holzhandels einen bedeutungsvollen Mark¬
stein bilden und eine Errungenschaft darstellen wird,
welche bisher der ganze deutsche Holzhandel nicht
aufzuweisen hat. Die Frage der Besserung der Ver-
hältnifse des Holzgeschäftes, die infolge des fortge-
setzten Steigens der Rohholzpreise und der anderseits
immer schwieriger werdenden Absatzgelegenheitsich
stetig ungünstiger gestalten, durch Schaffung eines
richtigen Verhältnisses zwischen Ein- und Verkauf
stand in Punkt VIII auf der Tagesordnung der
Versammlung. Bauunternehmer Stadler-Freiburgi.B.
glaubt, das Mittel zur Besserung in der Vereinigung
von Käufern in Form von Genossenschaften finden

zu dürfen und macht entsprechende Vorschläge. Die
sich anschließende, mit Rücksicht auf die vorgeschrittene
Zeit nur kurze Erörterung der Frage zeigt die Not¬
wendigkeit einer Besserung, bringt aber bezüglich der
Form noch keine Klarheit, so daß es der Verein
einer späteren Zeit Vorbehalten will, hierüber Beschluß
zu fassen. Zu dem Gegenstände ergriff auch Ober-
forstrat Schweickhard-Karlsruhe vom Standpunkt der
Forstverwaltung das Wort, indem er ausführte, daß
es durchaus nicht deren Absicht wäre, die Rohholz¬
preise ungebührlich in die Höhe zu schrauben, daß
sie vielmehr nichts weiteres verlange, als daß die
Preise sich auf einer mittleren Linie bewegen, bei
welcher die beiderseitigen Interessen gewahrt bleiben
und beide Teile ihre Rechnung finden, und daß die
Forst- und DomänendirektionMitteilungen des Vereins
über die Handelskonjunkturen und die Marktlage
jederzeit mit Interesse entgegennehmen werde.

Im Straßburger Unionsaale  fand die außer¬
ordentliche Generalversammlungder Straßburger
Getreideverwertungsgenossenschaft  statt , an
welcher über 500 Personen teiluahmen. Der . Straßb.
Zeitung" zufolge wurde konstatiert, daß das Defizit
der Getreideverwertungsgenosfenschast etwa 500 000-/L
betrage. Für die Deckung dieses Defizits kommen
etwa 250 Vereine in Betracht.

Alexandria (Aegypten ), 6. März. Heute früh
ist der italienische Postdampfer . Cairo" vor dem
hiesigen Hafen untergegangen. Die gesamte Post
ist verloren. Verluste an Menschenleben sind nicht
zu beklagen.

Eltville,  6 . März. Die Familie Adam Müller
aus Netzscher schenkte der Stadt Eltville ihr in der
Hauptstraße gelegenes Grundstück nebst Villa und
Nebengebäuden im Werte von 170000 und
25000 ^ bar zur Errichtung eines Krankenhauses
Die Stadtbehörde hat das Geschenk angenommen.

London,  3 . März. General Booth,  der be¬
kannte Begründer der Heilsarmee, trat gestern, von
Hunderten seiner Offiziere zum Abschied lebhaft
begrüßt, eine lange Reise an. Trotzdem er bereits
im 76. Lebensjahr steht, will er eine Reise durch
Palästina, durch Neuseeland und Australien machen.
In Jaffa , in Jerusalem und auf dem Oelberg will
er predigen und nach einem Aufenthalt von einer
Woche seine Reise fortsetzen. Er beabsichtigt, selbst
bis in die Goldfelder von Coolgardi vorzudringen,
um dort den Goldgräbern seine Lehre zu verkünden.
Er hofft, am 28. Juli wieder in "England ein-
zutreffen. Auf die Frage eines Berichterstatters,
ob er sich nicht fürchte, in so hohem Alter eine so
anstrengende Reise zu unternehmen, meinte er:
„Was meinen Sie damit? Meinen Sie, ob ich mich
fürchte, unterwegs zu sterben? Ich bin auf dem
Weg nach Australien oder in Australien dem
Himmel ebenso nahe, wie in London."

New - Dork,  4 . März. Ja Clifton bei Pitts¬
burg stießen zwei Sonderzüge der „Pittsburg and
Fortwayne Bahn", welche vierhundert Passagiere zur
Präsidentenfeier bringen sollten, aufeinander. 14
Schlafwagen wurden zertrümmert und fingen Feuer.Viele Menschen wurden unter den Trümmern bei
lebendigem Leibe vor den Augen der Zuschauer ge-
röstet, welche trotz übermenschlicher Anstrengungen
die schweren Trümmerstücke von den Verunglückten
nicht entfernen konnten. Die Totenzahl beträgt
zwischen 12 und 30. 20 Personen find schwer ver-
letzt. Die Ursache des Unglücks ist Fahrlässigkeit des
Personals des ersten Zuges, welches die Anbringung
der Gefahrsignale versäumte, als der Zug wegen eines
heißgewordenen Achsenlagers stillstehen mußte. —
Das Wetter ist ungünstig. Gegenwärtig herrscht
Schneefall. In Washington find mehrere hundert-
tausend Besucher eingetroffen. Die Hotelbesitzer nehmen
Riesenpreise. Die Goulds, Vanderbilts und sonstige
Millionärsfamilien zahlen 1500 Dollars oder mehr
für ihre drei oder vier Hotelzimmer.



Der russisch-japanische Krieg.
Berlin , 7. März. Nach dev St . Petersburger

Privatdepeschen der heutigen Morgenblätter wird
die kritische Lage Kuropatkins in de» Kreisen
des rassischen Generalstabs wie folgt beurteilt: Die
nur bis zum 4. März reichenden Nachrichten vou
de» Kämpfen um Mulden werden dahin aufgefaßt,
daß es Kuropatkin bis zu diesem Zeitpunkt gelungen
war, der großen Gefahr, in der sein linker Flügel
nach dem Verlust des Dalingpasses schwebte, durch
zweckentsprechende Verstärkung derselben zu begegnen,
dagegen seine bis zur Stunde getroffenen Aushilfen,
um der gleichzeitigen schweren Bedrohungen seines
rechten Flügels Herr zu werden, nicht wirksam genug
waren, um die von dort heraufziehende schwere
Katastrophe aufzuhalten. Die russischen Verluste
find nicht übermäßig. Der entscheidende Moment
der großen Schlacht wurde für gestern oder für den
heutigen Dienstag erwartet. Sonntag um 4 Uhr
nachmittags begannen die Geschütze westlich und
nordwestlich von Mukden zu donnern, wo Kuropatkin
selbst einen Angriff gegen den japanischen linken
Flügel leitete.

Berlin , 6. März. Aus St . Petersburg wird
dem Berl. Tagebl. gemeldet: Dem hiesigen Kor¬
respondenten des Echo de Paris hat ein General
gesagt: Kuropatkin kann nicht mehr die Offensive
ergreifen. Wenn er dies je tut, werden seine rück¬
wärtigen Verbindungen durch die Armee Okus zu
sehr bedroht, als daß er einen einigermaßen bedeuten¬
den Sieg erringen könnte. Mulden ist verloren. Die
Räumung Mukdens wird ein furchtbarer Schlag für
uns sein. Wir verlieren außer unserem Ansehen bei
de» Chinesen eine Unmenge Lebensmittel.

London , 6. März. Daily Telegraph meldet
aus Tokio vom 4. März: Die Russen haben die
Militärattachees ausgefordert, Wladiwostok zu verlassen.

Die Russen hoffen trotz ihres Rückzuges auf
ein günstiges Endergebnis des Kampfes bei
Mukden , wegen der großen Ausdehnung der
japanischen Linie. — Das Pariser . Journal " läßt
sich vou Petersburg melden, daß General Kuropatkin
vor einem Sieg gestanden habe, und nur aus Vor-
ficht Mukden zu räumen, sich entschlossen habe, weil
er fürchtete, durch Vorrückeu in eine Falle zu geraten.

Württemberg.
Stuttgart , 6. Febr. Gemäß dem Beschluß

der Kammer der Abgeordneten über die festliche
Begehung des Schillertags am 9 Mai 1905 ist
den Justizbehörden die tunlichste Rücksichtnahme auf
den vou der Kammer der Abgeordneten aus¬
gesprochenen Wunsch empfohlen und auch zugleich
anheimgegeben worden, auch abgesehen vou öffent-
lichen Sitzungen den Beamten des Departements
die Beteiligung an den in Aussicht zu nehmenden
festlichen Veranstaltungen des Schillertages, soweit
der Dienst solches gestattet, zu ermöglichen.

Stuttgart,  6 . März Das neue Rathaus soll
entsprechend einem vorläufig gefaßten Beschluß der
Stadtverwaltung am Samstag den 1. April ringe-
weiht werden. Mau nimmt au, daß auchS . Majestät
zu der Feier erscheinen wird. Es ist eine besondere

Aus falscher Fährte.
Bon Hy. Htke.

Ss - (Nachdruck verboten.;

Im nächsten Augenblick fuhr der Zug in die
Station ein, und Ellen erkannte Lady Lhorntons
alten Diener, wie er nach ihr ausschaute. Bald
öffnete er die Tür.

.Lady Thoruton ist erkältet, gnädiges Fräuleiu,
und fürchtete sich hinauszugeheu, denn es ist ein
häßlicher Abend. Der Wagen wartet. Ich denke,
Sie haben Ihr gewöhnliches Gepäck. Sobald Sie
im Wagen sind, werde ich es besorgen." Damit
belud er sich mit dem Gepäck.

.Ich dauke Ihnen, Stubbs!" sagte Ellen, indem
sie ausstieg und ängstlich umherblickte; denn während
Stubbs sprach, war ein Passagier aus einem Koupee
gesprungen, und mit dem Rufe: „Ich bin beraubt!
Einer großen Summe beraubt!" zu einem Beamten
hingelaufeu.

Sofort hatte sich ein Haufen um ihn gebildet,
unter dem Ellen auch ihren Reisegefährten dicht
neben einem Polizisten erblickte, deren mehrere au
dem Zuge standen. Er schien keine Eile zu haben,
sein Ueberzieher hing an seinem Arm und zwischen
den Lippen hielt er eine Zigarette. Gemächlich
schleuderte er dem Ausgange zu, schaute dann noch¬
mal zu der Stelle, wo Ellen stand, und verschwand.

„Ob er gerettet war? Ob er wirklich entkam?"
so dachte sie, während ihr Atem stille stand, als

Kommission vo« Mitgliedern der bürgerlichen Kolle¬
gien niedergesetzt worden, um das Programm für die
Feier zu bestimmen.

Die Mühlenindustrie  geht von Jahr zu
Jahr zurück. Von 1550 württembergischen Müllerei¬
betrieben sind in den letzten 15 Jahren 300 Betriebe
aus dem Kataster der Müllereiberufsgenossenschaft
gestrichen worden. In den letzten5 Jahren ist die
Zahl der Müllereiarbeiter iu Württemberg  um
760, die jährliche Lohnsumme um nahezu eine halbe
Million Mark zurückgegangen. Der Anfang dieses
Rückgangs fällt mit der Zeit der Gründung und
Vergrößerung der rheinischen Großmühlen 1896/97
zusammen. Von dieser Zeit ab ist die Einfuhr von
Mehl- und Mühlenfabrikatenin Württemberg um
das fünffache gestiegen. Mit Recht verlangt deshalb
unsere bedrohte einheimische Müllerei staatliche
Schutzmaßregel».

Tübingen.  4. März (Strafkammer.) Der Bahn¬
hofrestaurateur Josef Stahl in Reutlingen beschäftigte
auf seiner Wirtschaft zum Bebenhäuserhof seit 29.Jan.
den ledigen Koch Willy Haupt aus Görlitz. Am
Abend deS 10. Februar geriet Haupt in große Auf-
regung weil ein von ihm gewünschtes Glas Bier nicht
sofort zur Stelle war. Von Frau Stahl zurecht-
gewiesen bedrohte er diese, worauf sie ihren Mann
rufen ließ. Als dieser in der Küche erschienen war
und den Haupt gefragt hatte, was denn das für ein
Unfug sei, zog Haupt sein Kochmesser aus der Scheide
und brachte dem Stahl mehrere Verletzungen im
Gesicht und an den Händen bei Schließlich wurde
er von Stahl überwältigt und zu Boden geschlagen.
Haupt machte geltend, er habe in Notwehr gehandelt.
Er wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Metzingen,  7 . März. Nach einem Vortrag
des Sekretärs des württ. Schutzvereins für Handel
und Gewerbe über das Thema: „Wie erwehren sich
die Geschäftsleute der Konkurrenz der Konsum-
Vereine" wurde ein Rabattsparverein gegründet, dem
sofort zahlreiche Kaufleute beitraten.

Ulm.  3 . März Die Postillonswitwe Steinhäuser,
die ihre Tochter auf die ordinärste Weise verkuppelte,
wurde vo» der Strafkammer zu 2 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt

Gmünd,  4 . März. Eine hiesige Dienstmagd
trank lt. Gmünder Blättern aus einem Glase mit
Lauge statt aus einem solchen mit Himbeersaft und
starb an den Folgen des Trunks. Die unglaubliche
Verwechslung soll dem Töchterchen der Herrschaft
passiert sein, welches das Glas dem Dienstmädchen zum
Verkosten gereicht habe. Untersuchung ist eingeleitet.

Der seit vielen Jahren bei Kunstmühlebesitzer
Lang in Laufen  a . E. als Betriebsleiter und Buch¬
halter angestellte Kaufmann Widmer trug einen Sack
Kernen in die Mühle. Alsbald verspürte Widmer,
daß ihm das Gedärme ausgetreten war. Obwohl
sofort der Arzt gerufen und Widmer zwecks Operation
nach Tübingen in die chirurgische Klinik verbracht
wurde, starb er.

Die üble Gepflogenheit. Kindern Pferde anzu¬
vertrauen. hat in Herrenzimmern,  Oberamt
Rottweil, ein Opfer gefordert. Der 10jährige Sohn
des dzrtigen Bauern Vinzenz Hirzel führte ein Pferd

sie dem Diener zu Lady Thorutons Wagen
folgte.

.Stubbs, sehen Sie doch einmal, was dort los
ist!" sagte sie und zeigte auf den Menschenhaufen,
der ihre Neugier erregte. Dann legte sie sich in
die Ecke ihres Wagens, denn sie fühlte sich doch
angegriffen von der Aufregung ihrer seltsamen Reise.
Jetzt, wo der Flüchtling außer Sicht war, wo seine
überzeugungsvolle Stimme nicht mehr in ihren
Ohren tönte, erhoben sich in ihrer Brust doch allerlei
Zweifel. Russen find bekanuterweise geriebene
Gesellen. Wenn er doch der Verbrecher gewesen
wäre, auf dessen Verfolgung die russischen Detektivs
begriffen waren? Welch gräßlicher Gedanke, über
eine Stunde lang mit einem Mörder zusammen
gewesen zu sein! Jedenfalls sollten ihre Lippen
verschlossen sein! Unter allen Umständen durfte sie
niemandem erzählen, daß sie mit einem flüchtigen
Hochverräter gereist war.

Da kehrte Stubbs zurück. „Ein Reisender einer
großen Firma hatte eine bedeutende Summe bei sich
und ist zwischen hier und Markborough beraubt
worden", berichtete er. . Er war mit einem anderen
Reisenden zusammen im Koupee, wurde müde und
schlief ein. Als er wiednr aufwachte, kurz ehe der
Zug hielt, war der andere Reisende verschwunden
und mit ihm seine Uhr und sein Taschenbuch."

Herr Keatiug zu Hause.
Den Anziehungspunkt des Menschenhaufens

bildete ein nett und bescheiden aussehender Manu,

an einer Kette, die er unglücklicherweise um die Hand
geschlungen hatte, zur Tränke. Das Tier scheute,
wodurch der Knabe zu Bodeo geworfen und eine
Strecke weit geschleift wurde. Den hierbei erhaltenen
Verletzungen erlag der Knabe nach kurzer Zeit.

Stuttgart.  lLande »prod«kteubörse.1 Bericht
vom 6. März von dem Vorstand Fritz Kreglinger.
Seit unserem letzten Bericht blieb die Tendenz im Getreide,
geschäst unverändert . Für alle Artikel sind die Preise
behauptet , Stimmung fest. — — — Mehlpreise
per Ivv Klg. inkl. Sack: Mehl Nr. 0 : 30 bis 31
— . Nr. 1: 28  bis 29 Nr. 2 : 28 SO
bis 27 -«» SO Nr. 8 : 25 ^ bis 26 ^ , Nr. 4:
21 50 ^ bis 22 50 Suppengrics 80 vtt — ^ bis
31 Kleie S 50

Kus StaSt» Bezirk uns Umgebung.
tz Neuenbürg,  6 . März. Leider war die Be-

teiligung beim gestrigen Vortrag im evang . Ar¬
beiterverein  eine kleinere, als erwartet worden.
Dagegen waren die Anwesenden sichtlich lebhaft ge-
spannt und bis zum Ende voller Aufmerksamkeit.
VorstandI . Seeg er  eröffnete die Versammlung mit
Worten der Begrüßung, er erklärte die Vorgeschichte
des heutigen Vortrags und gab seiner Freude Aus-
druck, daß er nun wirklich gehalten werden könne.
Der Redner, Stadtvikar Deutsch  aus Pforzheim,
führte nun sein Thema . Ist das Christentum den
Menschen in ihrem Fortkommen förderlich oder
hinderlich? in frisch sprudelnder Rede, mit warmer
Ueberzeugung und reicher Geschichtskenntnisaus.
Er besprach zuerst die Vorfrage: Gibt es überhaupt
einen Gott? Gegenüber den lächerlichen Einwend¬
ungen des Materialismus, dessen törichten Teorien
von Weltentstehung und Weltentwicklung wurde an
allerlei Beispielen und Erfahrungen die Vernünftig¬
keit der christlichen Weltanschauung festgestellt. Eine
Wanderung durch die reichen Bildergalerien der Ge-
schichte, die Bibel in ihrer tiefen Menschenkenntnis,
die Erfahrungen jedes aufrichtigen Frommen, all das
zeige, daß das Christentum den Menschen in jeder
Beziehung vorwärts bringt. Treue im Beruf, Spar¬
samkeit, Fleiß, mutiges Äusharren im Leiden, Stetig,
keit und Ruhe, alle diese christlichen Tugenden geben
dem Frommen einen entschiedenen Vorsprung vor
andern Menschen. So lange wir Deutsche, Hohe
und Niedere, uns an Gott halten, können wir die
Hoffnung haben, daß das stolze Wort kein Wahn
ist „An deutschem Wesen soll noch die ganze Wckt
genesen." — Der Schriftführer dankte dem Vorredner
für seine begeisterten und begeisternden Ausführungen;
tüchtige, charakterfeste Menschen, die mutig für ihre
Religion einlreten, tun unserer Zeit Not. Möchte
der Vortrag uns hierin gestärkt haben! — Auch Hr.
Dekan Uhl gab der Freude über das Gehörte Aus¬
druck, altes und neues habe der Redner uns nutze-
teilt, auch das alte und längst bekannte sei durch die
frische Darbietung wieder neu und wert geworden.
Er sprach an den evang. Arbeiterverein, der ihn vor
kurzem zu seinem Ehrenmitglied erwählt habe, seinen
Dank aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
Geist der heutigen Versammlung immerdar der Geist
des Vereins bleiben werde. — Gauvorstand Gentner
aus Schwann dankte im Namen des Brudervereins
für die schöne Darbietung, sprach von dem großen

nicht ganz von Mittelgröße, der höchst sorgfältig
gekleidet war. Sein ziemlich dünnes Haar stand
ihm wirr um den Kopf, als hätte er es im ersten
Schrecken zersaust, und seine unschuldig blickende»
Augen waren weit geöffnet.

Der Beamte, den er zuerst angerufeu hatte,
winkte einem der Polizisten, der die Waggons zu
untersuchen schien, und dieser holte, nachdem er
einige Worte mit dem Beraubten gewechselt hatte,
seinen Vorgesetzten, den Inspektor, herbei.

„Nun Herr," sagte dieser in höflichem, aber
bestimmtem Tone, „versuchen Sie uns den Fall so
kurz wie möglich vorzutrageu; ich vermute, daß eiue
andere schlimmere Geschichte mit hincinspielt."

„Schlimmer kann sie schwerlich sein!" rief der
kleine Mann. „Denken Sie , ich hatte fast 1100
Pfund in meinem Taschenbuch. Ich ziehe Gelder
ein für die Firma Shears und Judkins und hatte
eine Tour durch meinen Bezirk gemacht; gerade
zur rechten Zeit, um den Schnellzug zu erreichen,
kam ich nach Markborough. Ich konnte gerade
noch in de» Zug springen, als er sich schon in
Bewegung setzte. Ja dem Koupee war schon mu
Herr, der scheinbar schlafend in der Ecke lag. Er
trug einen laugen Mantel uud hatte einen breiten
Filzhut tief über den Kopf gezogen, so daß nicht
viel mehr als ein langer schwarzer Bart zu sehen
war. Da ich sehr müde war, schlief ich auch bald ein."

„Wohin steckten Sie Ihr Geld?" fragte der
Inspektor aufmerksam.

„In ei» großes Notizbuch, das ich in der Brust-



Interesse, das religiöse Fragen immer noch bean¬
spruche» können und wünschte eine baldige Wieder-
holung eines solchen Vortrags. — So verlief die
ganze Veranstalmng in lebhaft anregender und viel¬
seitig befriedigender Weise.

Neuenbürg,  7 . März. Die mit dem heutigen
Fastuachtstage abschließende Wintersaison brachte uns
hier eine ganze Reihe der verschiedensten erwähnens-
werten Veranstaltungen, an denen alle Kreise beteiligt
waren. Nachdem die Vereine, voran der Turnverein,
dann der Jünglingsverein, der Militärverein und der
Liederkranz ihre Weihnachtsfeiern jeweils unter sehr
lebhafter Beteiligung begangen hatten, folgten der
Schützenverein mit einem «Ball", der Schwarzwald-
verein mit Lichtbildern, dann der Liederkranz und nun
am letzten SamStag der Turnverein und die Gesellschaft
„Fidelitas" und gestern eine Damenkrauz-Gesellschaft
mit Fastuachtskränzchen, die alle eine flotten Verlauf
nahmen. Wenn schon in den letzten Jahren mehr
und mehr auch die Faschingslaune in den allerhand
närrischen Aufführungen zum Ausdruck kam, so war
dies in bemerkenswerter Weise bei den letztgenannten
Veranstaltungen in bis jetzt unerreichter Weise der
Fall, so daß man auch in dieser Beziehung von einem
unverkennbaren.Fortschritt" sprechen kann. Nimmt
man dazu die übrigen Veranstaltungen, die Geburts¬
tagsfeiern unseres Kaisers und Königs, außerdem
die öffentlichen Vorträge, wie z B. die, welche in
der neugegründeten Ortsgruppe der Deutschen Partei,
im Gewerbeverein und im ev. Arbeiterverein statt¬
gefunden haben, ferner die zahlreichen Bereins-
,General"- Versammlungen, -Proben, -Vorstands-
fitzungen rc. re, so ist die immer wieder gehörte
Redensart, daß nix loS sei, wahrlich nicht mehr ge-
rechtfertigt; gewiß wird unter diesen Umständen der
nicht über Langeweile klagen, der auch nur einen
Teil der vorerwähnten Veranstaltungen miterlebt hat,
oder mitzumachen verpflichtet war, vielmehr dürfte
von ihnen allen die nunmehr einsetzende Pause in
der . stillen Zeit" als ein gewisses Bedürfnis em¬
pfunden werden.

Neuenbürg,  8 . März. Die Witterung ist
immer noch recht regnerisch. Nachdem es in der
letzten Woche viel geschneit und geregnet hatte, fiel
in der letzten Nacht unaufhörlich ein starker Regen,
der glücklicherweise am Morgen »schließ. Bei fort¬
gesetztem Regen wäre ein Hochwasser der Enz zu
befürchten, da in den Bergen im Gebiet des Groß-
und Kleinenztals noch ungeheure Schneemassen liegen.
Wer erinnert sich nicht an die schwere Hochwasser¬
katastrophe am 8./9. März des Jahres 1896.
Damals hatten wir ähnliche Witterungsverhältnisfe.

Alten steig,  6 März. Gestern morgen geriet
der Bahnhofaufseher Roth  zwischen die Puffer zweier
Wagen. Der Kopf wurde ihm vollständig eingedrückt,
so daß der Tod sofort eintrat. Roth hinterläßt eine
Witwe und 5 Kinder im Alter von 5 Monaten bis
zu 12 Jahren.

** Pforzheim,  7 . März. Mit der Anstellung
eines dritten Bürgermeisters für Pforzheim scheint
es nun ernst zu werden. Es wurde zum Studium
der Frage, ob es besser ein Jurist oder ein Techniker
ist, eine Kommission eingesetzt, welche morgen zu-

lasche trage; da mir warm war, knöpfte ich vor
dem Einschlafen meinen Ueberrock auf. Wie lange
ich schlief, weiß ich nicht; ich wachte schließlich vor
Kälte auf und fand die Tür offen. Mein Reise¬
gefährte war verschwunden. Zuerst dachte ich, ich
träumte, denn wir fuhren mit voller Geschwindigkeit
und ich wußte, daß zwischen Markborongh und
London keine Haltstelle war. Als ich völlig zum
Bewußtsein kam, dachte ich an mein Taschenbuch;
rch fühlte danach— es war fort! Und all das
Geld gehört meinem Prinzipal — das ist das
Schlimmste dabei."

»Sah der Manu wie ein Ausländer aus ?"
»Ich erinnere mich, diesen Eindruck von ihm

gehabt zu haben."
»Das ist ein seltsames Zusammentreffen!"

murmelte der Inspektor. »Irgend eine Spur,
Deakon?" fragte er dann einen Wachmann, der
grüßend herantrat.

»Nein, nicht die geringste."
i «Vorläufig können wir nichts tun, als die Strecke
Mgsältig absuche» zu lassen. Ich muß mit dem
Stationsvorsteher sprechen. Wollen Sie so gut sein,
urein Herr, mir Ihren Namen und Ihre Adresse
Zu geben?" wandte er sich wieder an den beraubten
Passagier. »Wir werden hoffentlich den Dieb aus-
stndig machen. Ob wir das Geld wieder erhalten
werden, ist allerdings etwas anderes!"
s Name ist Josef Keating, Carolin, Place,

Jsungton. Ich werde jetzt gleich nach Herrn

sammentritt. Die Eingemeindung von Brötzingen
macht doch mehr zu tun, als man sich vorher vorstellte.

** Pforzheim,  7 . März. Die sogen. Gebiets¬
gemeinde» haben ein Kommitee gebildet, welches sich
der Ermöglichung eines Anschlusses an die Württ.
Würmtalbahn, die beabsichtigt ist, zur Aufgabe stellt.

vermischtes.
Anläßlich einer Verhandlung vor dem Gewerbe¬

gericht in München  kamen über die Ausnützung der
Kellnerinnen in einem der »besseren" Cafes folgende
Zustände an den Tag : Die 10 in diesem Cafe be¬
schäftigten Kellnerinnen erhalten, wie in den meisten
Cafäs in München, keinen Pfennig Lohn. Dagegen
haben die Mädcherf täglich folgende Beträge am
Buffet zu entrichten: 15 Bruchgeld, trotzdem sie
jeden einzelnen zerbrochenen Gegenstand extra be¬
zahlen müssen, 20 Putzgeld, 14 täglich für die
Benützung des Aborts, jeden fünften Tag eine Mark
für den Ausgang und die vollständigen Invaliden-
und KraukeuverficherungsbeiträgeI Dazu kommt
noch, daß die Mädchen keine Kost bekommen und die
Speisen nach der Karte und bei Menuportionen
sogar um 10 teurer bezahlen müssen als die Gäste.
Drei Kellnerinnen verlangten die ihnen so abgerech-
neten Beträge zurück. Es beanspruchte die erste 60
Mark, die zweite 101 ^ und die dritte, die nur
12 Tage die fette Pfründe inne, 5.34 Der Ge¬
werberichter meinte zur beklagten Restaurationsgattin,
sie täte wohl am besten, dieses Geld, das auf eine
höchst eigentümliche Art in ihren Besitz gelangt sei,
vergleichsweise zurückzuerstatten, welchen Rat die Be¬
klagte, Wohl ahnend, wie daS Urteil ausfallen werde,
auch befolgte. Mit den oben angeführten Beträgen
sind die Leistungen der Kellnerinnen aber noch lange
nicht erschöpft. Jede Kellnerin hat außerdem das
ihr beigegebeue Bier- und Wassermädchen mit täglich
50 zu entlohnen, außerdem für die nötigen Zahn¬
stocher, Streichhölzer aufzukommen und für ihre
Service notwendigen Münchener Zeitungen herbei¬
zuschaffen. Dies alles haben sie aus ihren Trink¬
geldern zu bestreiten. Während in allen anderen
Gewerbebetrieben die Löhne an die Arbeiter gestiegen
find und noch steigen, haben nur die Inhaber von
Wirtschaften das Privilegium, unbezahlte Arbeitskräfte
zu halten, dank dem Trinkgelderunfug.

VomOberland,3.  März. Ueber einen interes¬
santen Ochsenhandel wird der „Konstanzer Ztg." auS
Weizen, Amt Bonndorf, berichtet: Ein dortiger Land¬
wirt verkaufte an einen Schweizer Händler einen
fetten Ochsen nach Lebendgewicht. Der Verkäufer
wog den Ochsen in Weizen auf einer staatlich ge¬
prüften Wage. Da wog der Ochse 735 Kilo. In
Stühlingen schlug der Verkäufer vor, den Ochsen auf
der Bahnhofwage zu wiegen, da wog er 660 Kilo.
Der Verkäufer wurde durch diesen Unterschied stutzig
und ließ den Ochsen auf der Schweizer Zollwage
wiegen, hier hatte er 710 Kilo. Sie gingen nun
mit dem Ochsen zur Wagen von Drechsler Würth
in Stühlingen, auf dieser wog er 707 Kilo Nach
diesem Gewicht wurde der Preis berechnet. Durch
den Transport von einer Wage zur anderen kann

Shears Privatwohnung gehe» und ihm mein Miß¬
geschick erzählen."

»Und morgen früh kommen Sie ganz bestimmt
aufs Polizeibureau," sagte der Beamte, indem er
Name und Adresse in sein Buch eintrug.

„Das werde ich jedenfalls tun," erwiderte Keating,
dessen klagende Stimme leicht zitterte. Dann ging
er schnell davon und suchte sich einen Wagen.

»Hm!" meinte der Inspektor, indem er ihm
nachblickte, »scheint mir trotz all seines Jammerns
ein ganz geriebener Geschäftsmann zu sein. Warten
Sie hier auf mich. Ich muß dafür sorgen, daß die
Strecke abgesucht wird. Wenn der Kerl, der Russe,
nicht den HM gebrochen hat, als er bei der
rasenden Schnelligkeit aus dem Koupee gesprungen
ist, dann muß er's wahrhaftig mit dem Teufel zu
tun haben."

Während Keating mit schwerem Herzen die böse
Kunde seinem Chef überbrachte, war mau dabei,
sein gemütliches Wohnzimmer zu seinem Empfange
in Stand zu setzen.

Das Haus, in dem Herr Keating wohnte, machte
von außen wie von innen einen behaglichen Eindruck.

Den Eintretenden empfing ein geräumiger Vor¬
platz und eine Treppe, die sauber mit einem Teppich
bedeckt war. Der ursprünglich zum Empfangs¬
zimmer dienende Raum des ersten Stockwerkes war
jetzt zu Ksatings Arbeits- und Wohnzimmer ein¬
gerichtet. Madame Allen, eine kleine, sehr sauber
gekleidete Frau mit grauen Haaren, bemühte sich
vergebens, daS Feuer im Kamin anzufachen.

der Gewichtsunterschied nicht entstanden sein. Und
doch find alle 4 Wagen unter staatlicher Kontrolle.

Eine Kronprinzen -Anekdote  erzählt fitzt daS
»Kl. I .". die sich allerdings schon im vorigen Jahr
ereignet haben soll, aber immerhin noch mitgeteilt
zu werden verdient. Zur Löschung eines Wald-
brandes bei Gelbensande, wo sich damals die groß¬
herzogliche Familie mit dem Kronprinzen aufhielt,
eilte die freiwillige Feuerwehr aus Ribnitz herbei.
Ein Mann ärgerte sich nun darüber, daß hinter
ihm ein fein gekleideter junger Herr stand, der seiner
Löscharbeit zuschaute. Plötzlich drehte sich der
Mecklenburger um und sagte zu dem jungen Herrn:
»Du kannst ok en beten(bischen) anfateu" (anfassen).
Der Kronprinz, dieser war der Angeredete, erwiderte
lächelnd: »Jk fat ja all au!" griff in seine Tasche
und schenkte dem Arbeiter ein Zwanzigmarkstück.
Letzte Nachrichten u. Telegramme»

St . Petersburg,  7 . März. Ein Telegramm
Kuropatkins vom 6. d. Mts . lautet: Im Zentrum
herrscht Ruhe. Auf der rechten Flanke im Westen
von Mulden hält der Angriff an. Um 11 Uhr
abends wurde der 10. Angriff abgewiesen. Gestern
gegen Mitternacht griff der Feind Kandolissan an,
wurde aber auch hier zurückgeschlagen. Bor dem
Gutulinpaß lagen 70 tote japanische Offiziere und
2000 japanische Soldaten. Später griffen die Ja¬
paner neuerdings unsere Stellungen bei Ubenepusa
an. Eine Abteilung auf dem äußersten linken Flügel
besetzte einen Paß 10 Werst östlich von Kudiatse.

Berlin.  7 . März. Einem Sl . Petersburger
Telegramm des „Lok-Anz." zufolge fochten die Russen
im Osten unter der persönlichen Führung des alten
Linnewitsch durchaus erfolgreich. Der Geist der
russischen Mannschaft soll überhaupt ausgezeichnet
sein. Die Kämpfe der letzten Tage übersteigen an
Fürchterlichkeit alles bisher Dagewesene.

Tokio,  7 . März. Die größte Konzentrierung
der Russen für die Verteidigung von Fuschun scheint
auf der Linie von Jita bis Mahuntau vor sich zu
gehen. Kuropatkin verteidigt nach wie vor Fuschun
entschlossen. Die russischen Operationen zeigen nicht
an, ob Kuropatkin sich zu schlagen oder zurückzugehen
beabsichtigt. Fuschun muß gehalten werden, um die
Armee am Schaho zu schützen.

Lodz,  7 . März. Die Fabrik von Posnansky
ist geschlossen. Mehr als 6000 Arbeiter sind ent¬
lassen. Wegen des Schlusses der Fabrik befürchtet
man antisemitische Unruhen. Eine in den Garte«
der Fabrik von Silberstein geworfene Bombe zerstörte
nur Fensterscheiben. 20 Personen, die beschuldigt
werden, Schüler aufgewiegelt zu haben, wurden ver¬
haftet

München,  7 . März Aus Nürnberg wird ge¬
meldet: In einem Vortrag sprach gestern der Ober-
ingenieur Wunder vom Gewerbemuseum die Erwartung
aus, daß man auf der nächstjährigen Landesaus¬
stellung von Nürnberg nach Berlin drahtlos tele-
graphieren werde, und bemerkte weiter, daß die
Berliner Gesellschaft„Telefunken" gegenwärtig eine»
Apparat für brahtlose Telegraphie auf eine Ent¬
fernung von 4000 Kilometern baue.

»Aber Mama," sagte ein hinzutretendes frisches
junges Mädchen von etwa 25 Jahren , »brennt
denn das Feuer immer noch nicht? Laß mich ei«
Stückchen Kerze hinzutun, dann Wirdes gleich brennen!"

»Nein, Angusta! Das darfst Du schon gar
nicht tun. Du weißt doch, daß es ihn rasend
machen könnte, wenn er Wachsflecke auf dem Kamin
bemerkte."

»Oh ja ! Ich weiß schon, was für ein seltsamer
Kauz er ist," erwiderte die junge Dame.

Damit nahm sie der Mutter Platz ein, und mit
Hilfe einiger Holzsplitter und alter Zeitungen gelang
ihr, die widerspenstigen Kohlen in Helle Glut zu ver-
setzen. Glücklich über ihren raschen Erfolg, brach
sie in ein heiteres Lachen aus , wobei sie ein Paar
Reihen kräftiger, weißer Zähne sehen ließ, was ihr
vortrefflich zu Gesicht stanv. Sie war eine üppige
Brünette mit dunklen, blitzenden Augen und blühenden
Farben. »Doch jetzt müssen wir uns beeilen und
das Abendbrot besorgen," meinte sie. »Er muß
gleich hier sein!"

(Fortsetzung folgt .)

sB-ruhigung.s Herr: »Heute nacht habe ich
ein wunderbares Liebeslied gedichtet!" — Dame:
»Nun, und haben Sie es vergessen?" — Herr : »Ja,
leider- !" — Dame: »O, dann macht's ja nichts!"

(Aus einem Schulaufsatzes: Die Aegypter wickelten
ihre Toten so fest in harzgetränkte Leinwandbinden
ein, daß sie sich nicht rühre« konnten.
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